
 
 
Das Augustinerinnenkloster von der Graben-
gasse aus gesehen 
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Nonnen heute (Quelle: 
http://www.cellitinnenhaeuser.de/)  

Das Augustinerinnenkloster 
 
Im 18. Jahrhundert befindet sich in der Plöck an 
der Stelle der heutigen Universitätsbibliothek das 
Augustinerinnenkloster. Es wird 1705 im Zuge der 
Rekatholisierung der Kurpfalz gegründet. Mit kur-
fürstlichem Erlass vom 18. August 1706 erhalten 
die Nonnen das Haus „auf dem Graben“ (in der 
Plöck zwischen Sandgasse und Grabengasse) als 
Schenkung, sowie die daran angrenzenden drei 
Weingärten in der Plöck.  
 
 

Die Nonnen gehören der Congrégation de Notre Dame an, 
eine Kongregation regulierter Chorfrauen des Hl. Augusti-
nus, die sich speziell die Erziehung der weiblichen Jugend 
zum Ziel gesetzt hat. Wegen ihrer Ordenstracht werden sie 
auch „Schwarze Nonnen" genannt.  
 
Das Kloster unterhält eine Mädchenschule und ein Pen-
sionat für Schülerinnen aus der weiteren Umgebung. Unter-
richtsfächer sind Religion, Lesen, Schreiben, Rechnen, Fran-
zösisch und Handarbeiten. Die Mädchen werden je nach 
Alter und Fähigkeiten in Klassen zusammengefasst. Der 
Schulbesuch erfolgt in der Regel bis zum Empfang der Erst-
kommunion, also dem 11. oder 12. Lebensjahr.  
 
 

Die Lehrerinnen im Kloster sind ausgebildete Nonnen. Als Novizinnen durchlaufen sie 
zunächst, wie alle anderen Schülerinnen auch, alle Klassen. Dabei lernen sie sowohl die 
Inhalte als auch die Vorgehensweise im Unterricht durch die eigene Erfahrung kennen. 
Im Jahre 1801 besuchen circa 200 Mädchen die Schule. Sie sind nicht nur katholischer, 
sondern auch protestantischer Konfession. 
 
Im Zuge der Säkularisation, der Enteignung kirchlichen Eigentums durch den Staat, wird 
auch das Augustinerinnenkloster aufgelöst. Das Klosterdekret Max Josephs vom Februar 
1802 sieht zunächst eine Zusammenführung des Heidelberger und Mannheimer Augus-
tinerinnenklosters vor, aber zu einer Vereinigung kommt es nicht. Bereits Ende März 
1802 gehen die ersten Mitglieder der Heidelberger Gemeinschaft in Pension. 
 
Die Heidelberger Augustinerinnen verlassen in der Mehrzahl die Stadt. Von ihrem weite-
ren Schicksal ist fast nichts bekannt.  
Nur der Weg einer einzigen Nonne, Katharina Fillauer, kann weiter verfolgt werden:  
Sie verlangt von der Kirchenkommission statt der jährlichen Pension in Höhe von 150 
Gulden eine einmalige Abfindung, die sie, wie sich später herausstellt, als Mitgift in ihre 
weltliche Ehe einbringen will. 
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